Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 Uhr. 
Inferate aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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D. Berlin, 7. Novbr. Die ſcheinbare Theilnahmloſigkeit 
und Gleichgültigkeit, welche das engl. Parlament in der letzten 
eit der großen Frage der europäifchen Politik gegenüber gezeigt, 
dat vielfach Befremden erregt und man hat aus dieſer allerdings 
auffallenden Erſcheinung ſogar den Schluß ziehen wollen, daß 
der parlamentariſche Einfluß in England im Abnehmen begriffen 
ſei Unſerer Anſicht nach beruht dieſe Anſicht auf einem ent- 
iedenen Irrthum. Man darf bei der Beurtheilung der engl. 
dolitiſchen Zuſtände niemals vergeſſen, daß in England das Par- 
elweſen, ungeachtet feiner, in neuerer Zeit eingetretenen Zer · 
litterung, doch noch immer feſt geordnet iſt. Die Maſſen 
gehorchen unbedingt der Leitung der Führer. So lange es die⸗ 
en nicht angemeſſen ſcheint, eine politiſche Frage zum Gegen · 
ande parlamentariſcher Verhandlungen zu machen, wird ſie im 
intergrunde gehalten und ſelbſt in den Volksverſammlungen, 
die fo oft das Bild des wildeſten Durcheinander bilden, wird 
elten eine Frage von allgemeiner Wichtigkeit aufs Tapet gebracht, 
ahne daß dazu das Zeichen von den Parteiführern gegeben iſt, 
le ſich über den zu beobachtenden Feldzugsplan verſtändigt ha. 
en. Aus dieſer Parteitaktik erklart ſich ſo manches, was ſonſt 
unbegreiflich erſcheinen könnte; und auch die ſcheinbare Gleich · 
M tigkeit des Parlaments gegen jene wichtigen Angelegenheiten, 
In denen in dieſem Augenblicke die Entſcheidung über den 
Sieden der Welt abhängt, findet in derſelben ihre Erklärung. 
das, Aus London wird geſchrieben: „Man theilt in der zu. 
derſchtlichſten Weiſe mit, daß ein Kongreß von Repräfentanten 
er Großmächte bevorſtehe, und daß Berlin die meiſte Aus ſicht 
babe, zum Verſammlungsorte gewählt zu werden. Nach Aus⸗ 
tuch der Feindfeligkeiten zwiſchen Rußland und der Türkei ſehe 
zan allgemein ein, daß es ſich nicht mehr darum handele, die 
is mit Hülfe einer Neubearbeitung der Wiener Note oder 
ch durch eine ganz neue Note zu beendigen, es müſſe vielmehr 
ne weitere Baſis gefunden werden. Nachdem nicht blos die 
ven den der Türkei verletzt, ſondern die Prinzipien des Völker- 
hrs im Allgemeinen in Frage geftellt fein, habe ſich für die 
lomatie die Nothwendigkeit herausgebildet, durch einen uni⸗ 
rſellen Akt, durch einen umfaſſenden Vertrag dem geſtörten 
Ui gewicht der Staaten eine ſichere Grundlage zu geben. 
4 er dieſe Geſichtspunkte, ſo wie über die Nothwendigkeit des 
zongreſſes, fol zwiſchen den vier Mächten des weſtlichen und 
dag tren Europas ein gewiſſes Einverſtändniß erzielt ſein: auch 
N ſoll man allfeitig zugeſtehen, daß ein Repräſentant Rußlands 
bei den Verhandlungen hinzugezogrn, ein Vertreter der Pforte 
al denſelben gehört werden müſſe. Nur der Ort des Kongreſſes 
inpote einige Bedenken. Endlich einigte man ſich über Berlin; 
wem man Preußen allgemein das Zeugniß ausſtellt, daß die 
nurdige Reſerve, welche es bisher beobachtete, neben feiner unbe⸗ 
ichen Kraft, es am geeignetſten macht, die Schieds richter zu 
bergen, 
ta, Berlin, 8. November. Nach hier eingetroffenen Nach 
en wird die Vermählung des Kaiſers von Oeſterreich mit 
ad Prinzeſſin Eliſabeth von Baiern in der zweiten Hälfte April 
ſhſten Jahres ſtattfinden. 
Mert Am 6. d. M. Abends trat auf der Niederſchleſiſch 
öter chen Eiſenbahn der nunmehr wieder völlig geneſene k. k. 
ir hifche Ge aral-Feldzeugmeifter Baron von Heß feine Rüd- 
Ina Wien an. 


we 


Mittwoch, 
den 9. November 1853. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


— Einer armen Frau wurde vor einigen Tagen ihr einziges Beſitz⸗ 
thum, das Bett, mittelſt Nachſchluͤſſel geſtohlen. Durch einen hoͤchſt 
merkwürdigen Zufall hat dieſelbe ihr Eigenthum wieder erhalten. Die⸗ 
ſelbe klagte naͤmlich ganz zufällig einer entfernten Bekannten auf der 
Straße ihr Unglück. Hierbei warf die Letztere flüchtig die Bemerkung 
bin, es wohne mit ihr auf demſelben Flur ein Mädchen, welches fruher 
kein eigenes Bett gehabt habe, jetzt aber ein ſolches beſitze. Dies faßte 
die Beſtohlene auf und machte der Polizei Anzeige. Man forſchte nach 
und ſiehe da, die arme Frau fand ihre Betten wieder und wies ihr Ei⸗ 
genthum an ganz unzweifelhaften Kennzeichen nach. Bei dem betreffen⸗ 
den Maͤdchen fand man den Liebhaber derſelben, einen ſchweren aus dem 
Gefängniſſe entſprungenen Verbrecher, welcher ſchon lange geſucht wurde, 
Derſelbe hatte die Betten richtig geſtohlen. Naturlich wurde er ſowohl 
als ſeine Geliebte verhaftet. 

— Unmittelbar vor dem Beginn der Vorſtellung im köͤnigl. Schau⸗ 
ſpielhauſe am geftrigen Abende ftürzte eine von den beiden an den ober⸗ 
ſten Proſceuiumslogen an der rechten Seite des Theaters angebrachten, 
aus Ste npappe beſtehenden und hohl gegoſſenen Figuren herab und dem 
im Parquet auf einer der vorderſten Bänke neben feiner Frau ſitzenden 
Spediteur Sch. auf die rechte Hand und der Frau deſſelben auf den 
rechten Oberarm, fo daß Beide Kontufionen davontrugen. In der ge⸗ 
dachten Proſceniumsloge befanden ſich 4 Perſonen, und es iſt e 
lich, daß eine derſelben dieſe Figur, welche aber vorher ſchon los gewe⸗ 
ſen ſein mag, beruͤhrt hat, ſo daß ſie herabgeſtuͤrzt iſt. 

— Die Gräfin Roſſi (Henriette Sonntag), die gefeierte Sängerin, 
wäre neulich in New Pork bald um das Leben gekommen. Im Begriff, 
ein Dampfboot zu beſteigen, welches die ueberfahrt nach Brooklyn be⸗ 
ſorgte, glitt ſie beim Betreten der Planke aus und ſtürzte in den Strom. 
Es gelang einem Matroſen, der ihr nachſprang, ſie zu ergreifen und 
unter der Landbruͤcke in Sicherheit zu bringen, fonft wäre fie ertrunken 
oder ſicher von dem ſtark ſchwankenden Dampfboot zerquetfcht worden. 

— Am 3. d. M. Nachmittags machte der 19 Jahr alte Seconde⸗ 
Lieutenant v. B. vom 19. Infanterie-Regiment in dem Zimmer feines 
beim Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment als Lieutenant ſtehenden Bru⸗ 
ders in der Kaſerne dieſes Regiments durch einen Piſtolenſchuß durch das 
Herz ſeinem Leben ein Ende. Die Veranlaſſung zu dieſem Selbſtmorde 
iſt noch nicht bekannt. 


Das „Journal de Conſtantinople“ meldet in feiner Num⸗ 
mer vom 24. Oktober: „Nachdem die kaiſerlichen Fermane, 
welche der franzöſiſchen und engliſchen in der Beſika Bai be: 
findlichen Eskadre die Fabrt durch die Dardanellen geſtatten, 
erlaſſen worden, wird der Ankunft eines Theiles der Flotte vor 
Konſtantinopel entgegengeſehen.“ — Während der abgelaufenen 
Woche haben zahlreiche Berathungen der Miniſter der Pforte 
theils unter ſich, theils mit den Repräſentanten der vier Groß⸗ 
mächte ſtattgefunden. 

Berlin, 8. Nov. Der Minifter-Präfidene Frhr. v. Man⸗ 
teuffel begiebt ſich heute Nachmittag nach der Lauſitz, um den 
morgenden Tag (9. Nov.) daſelbſt zu verleben. 

Magdeburg, 6. November. Der Sprecher der hieſi⸗ 
gen freien Gemeinde, Herr Sachſe, angeklagt wegen Auftretens 
in einer der Poligeibehörde nicht angezeigten Verſammlung der 
freien Gemeinde, ſo wie der Gaſtwirth, welcher ſein Lokal zur 
Verſammlung hergegeben hatte, war vom hieſigen Polizeigerichte 
freigeſprochen worden, weil der Richter annahm, die freie Ge⸗ 
meinde beſitze Corporationsrechte und ſei daher zu ſolcher An- 
nahme nicht verpflichtet. Auf das von der Staatsbebörde ein- 
gelegte Rechtsmittel hat das hieſige Appellationsgericht die Aus 
führung des erſten Richters verworfen und Herrn Sachſe fo wi: 
jenen Gaſtwirth jeden zu 5 Thlr. Geld, event. 8 Tage Ge 
fängnißſtrafe verurtheilt. 

Erfurt, 4. November. Es wird hier erzählt, daß der 
Kaufmann Krackrügge ſich heimlich von hier entfernt habe u. 
nach Nordamerika geflüchtet ſei. Es ſchweben noch drei Stra s 
erkenntniſſe wegrn Preßvergehen über ihn, wonach er zweinu 
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zu 6 Monaten und einmal zu 3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt iſt, und welche innerhalb eines Jahres Rechtskraft erlangt 
haben würden. g 

Koblenz, 4. November. Es wird von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, daß man hier mit dem Plan umgeht, in dem 
gegenüberliegenden „Thal Ehrenbreitſtein“ Bohrverſuche zur Auf⸗ 
findung von Mineralquellen machen zu laffen. Zu dieſemZwecke 
war dieſer Tage in Ehrenbreitſtein eine Verſammlung von Actio⸗ 
nairen; es wurde ein neuer Vorſtand gewählt und beſchloſſen, 
bie bereits längſt angefangenen Bohrverſuche fortzuſetzen und 
durch Ausſchreibung neuer Actien zu 10 Thlr. einen neuen 
Betriebsfond von 5000 Thlr. zu beſchaffen. Bekanntlich iſt der 
berühmte Geologe von Dachen der Ueberzeugung, daß in Thal 
Ehrenbreitſtein warme Quellen, ahnlich dem Emſer Waſſer, vor- 
handen ſeien, nnd die ſtattgehabten Bohrverſuche geben die ge- 
gründetſte Ausſicht auf glücklichen Fund. 

Kopenhagen, 4. Nov. Die Mormonen in Kopenhagen 
— Ihre Geſammtzahl in Dänemark beträgt mehr als 1200 — 
beſitzen in einer abgelegenen Gegend des Kongens Nytov berets 
einen Betſaal um regelmäßige Andachtsübüngen vorzunehmen. — 
Seltſam iſt es, daß ſich jedesmal während der Betſtunden der 
IJanhagel vor der Thüre des Saales verſammelt, Schimpf ⸗ und 
Spottreden ausſtößt, ja ſogar einzelne Mormonen auf die gröb- 
ichſte Weiſe inſultirt. 

Wien, 5. Nov. Der engliſche Geſandte, Lord Weſtmo⸗ 
reland, gab geſtern ein großes Diner, das Se. königl. Hoh. der 
Prinz Georg v. Preußen mit Seiner Gegenwart beehrte. Dazu 
geladen waren noch der königl. preußiſche Geſandte Graf Arnim 
und der Geſandtſchafts⸗Secretair Graf Flemming, u. a. m. Nach 
dem Diner hatte Se. königl. Hoh. der Prinz Georg von Preu- 
ßen das Hofburgtheater beſucht. — Zu Ehren der Anweſen⸗ 
heit Sr. königl. Hoh. des Prinzen Georg v. Preußen giebt der 
königl. preuß Geſandte am Montag ein glänzendes Diner. Se. 
königl. Hoh. wird noch 5 bis 6 Tage in Wien verbleiben. 

Ruſtſchuk, 27. Oct. Die Sperre der Donau wird nicht 
nur von den Ruſſen, ſondern auch von den Türken mit größter 
Strenge durchgeführt, und die Geſchäftsſtockung iſt fo allgemein, 
daß in allen Haupthandelsplätzen der Fürſtenthümer und Bulga⸗ 
riens beinahe alle Magazine geſchloſſen ſind. In Bulgarien 
müſſen die Landbewohner noch immer Frohndienſte für den 
Feſtungsbau leiſten. Die Donauſchiffmühlen mußten auf beiden 
Seiten weggeräumt werden, und wurden zum Theile gleichzeitig 
mit dem Ufergeſtrippe in Brand geſteckt. Die Feſtung wurde 
bereits verrammelt und beſteht nur noch in einer einzigen Paſſage. 
In Ruſtſchuck iſt man der Anſicht, der Brand von Iſaktſcha ſei 
durch Verrath entſtanden, es wird deshalb ſeitdem dort die ſtreng ſte 
Polizei geübt, und jede ruſſiſch freundliche Aeußerung könnte die 
traurigſten Folgen haben. Bis 25. v. M. ſtand es jedem frei, 


abzureiſen. Seitdem darf man nur auf beſtimmte kurze Zeit 
aus der Feſtung. Briefe nach Oeſterreich werden nicht bean- 
ſtandet. 


Der erſte ruſſiſche offizielle Bericht vom Kriegsſchauplatze 
an der Donau lautet: „Des Fürſten Gortſchakoff Bericht an 
Se. Majeſtät den Kaiſer u. ſ. w. Am 11. (23.) Oktober 
begaben ſich ſtromaufwaͤrts auf der Donau 8 Kanonierböte mit 
2 bei Ismail ſtationirt geweſenen Kriegsdampfern nach Ga- 
lacz. Sie wurden aus einer von den Türken bei Iſaktſchi 
aufgeworfenen Redoute beſchoſſen; das Feuer dieſer wurde leb⸗ 
haft erwidert und die Kanonierböte gelangten an den Ort 
ihrer Beſtimmung. Getödtet wurden dabei der Kapitain⸗ 
Lieutenant Warſchowski und ſechs Gemeine; verwundet wurden 
46 Mann.“ Zur Belohnung derer, die ſich durch Tapferkeit 
bei dieſer Affaire auszeichneten, hat der Kaiſer 12 Militair · 
kreuze beſtimmt. 

Paris. Kaiſer Louis Napoleon beſucht faſt täglich die Champs 
Elysées und das Bois de Boulogne. Wir hatten Gelegenheit, 
ihn vor einigen Jahren als Präſident der Republik und jetzt 
als Kaiſer von Frankreich zu ſehen. Damals fuhr er wie die 
engliſchen Parlamentsmitglieder in einem einfachen Kabriolet. 
Neben ihm hatte gewöhnlich einer feiner Miniſter oder Adju- 
tanten Platz genommen. Er hielt fein Pferd fo ſicher am Zü- 
gel, wie Frankreich und verbarg ſich nicht wie Louis Philipp 
in einem mit Eiſen beſchlagenen Wagen Sept hat der Kaiſer 
zwei Roſſelenker, die Equipage iſt in einen vierfpännigen offenen 
Wagen verwandelt, feine beiden Vorreiter und Lakajen tragen 
grün mit Gold bordirte Livree, ganz wie die Hofdienerſchaft 
ſeines Onkels. Aber der Kaiſer hat nicht mehr ſeine Adjutanten 
oder Miniſter bei ſich. An ſeiner Seite ſitz die ſchöne Herzogin 
von Theba, Eugenie, Kaiſerin von Frankreich. So ähnlich wie 


die Portraits des Kaiſers ſind, ſo unähnlich ſind ſie der Kai⸗ 
ſerin. Es ſcheint, als ob es dem Maler ſchwer würde, jene 
Züge wiederzugeben, in denen die Schönheiten zweier Nationen, 
der engliſchen und der ſpaniſchen, ſich vereinigen. So hat das 
Auge jene dunkelblaue Farbe, die dem engliſchen Adel national 
iſt, dagegen iſt die Form durchaus ſüdlich geſchlitzt und die 
ſchwarzen Wimpern, die es umſchleiern, deuten auf die ſpaniſche 
Heimath hin. Ihr Haar, das ſie ganz modern aus der Stirn 
geſtrichen tragt, erinnert uns wieder an die englifche Abfunft- 
Die wellenförmigen Flechten ſind von jener goldblonden Farbe, 
mit der Raphael feine Heiligen ſchmückte. Sie verneigt N} 
unbefangen vor dem grüßenden Publikum und ein graziöſes 
Lächeln umſpielt ihre Lippen. Louis Napoleon's Züge ſind 
markirt und geiſtvoll. Der untere Theil des Geſichts, Mund 
und Kinn, ſind durch den ſtarken, wohl gepflegten Bart faſt 
verdeckt. Die Augen find zwar klein, aber der coup d’oel 
d'aigle, der berühmte Blick feines Onkels, iſt ihm zu Theil 
geworden. Man ſagt, er ziehe abſichtlich die Augen zuſammen, 
um ſeine Gedanken nicht zu verrathen. Selbſt ſeine nächſte 
Umgebung ſoll feine Pläne nicht ahnen, da er häufig im Wi' 
derſpruch mit allen ſeinen Miniſtern ſeinen Willen realiſirt. So 
viel iſt gewiß, feine Verſchloſſenheit hat ihm große Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Er iſt ein größerer Rechenmeiſter als die franzöſiſchen 
und europäiſchen Staatsmänner und Parlamentsredner. Er 
am Morgen des 2. Dezembrr 1851 erwachte Europa aus dem 
Schlafe, in den ein Bonaparte ſeine weiſen Führer eingewiegl 
(B. F.) 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 9. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigft geruht, den Kreisgerichts⸗Direktor Körner in Labial 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht zu Memel In 
verſetzen. f 

— Der bisherige Kreisrichter Schrage zu Oſterode iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Mohrungen, mit An 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Preußiſch Holland und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu König 
berg ernannt worden. 

Dem Landrathe von Wallenrodt iſt das Landrat 
Amt des Kreiſes Stuhm, dem Landrathe Szezesny daß 
Landraths-Amt des Kreiſes Strasburg, übertragen worden. 

— Die Aufnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm in des 
Freimaurer ⸗Orden, hat in Berlin große Senſation gemacht 4 
wird in allen Kreiſen auf das Lebhafteſte beſprochen. Die ger 
maurer haben natürlich den Eintritt diefed neuen Mitgliedes M 
lauter Freude begrüßt und beſondere Feſtlichkeiten ſtehen in aut 
ſicht. — Daß etwas außerordentliches in den drei letzten Tag 
der vorigen Woche vorgehen mußte, das ſagte allen Freimaut 
ein Befehl des hohen Protektors, des Prinzen von Preuß! 
die Arbeiten in allen Logen für dieſe Tage ruhen zu laſſih 
Wahrſcheinlich lag es zuerſt in der Abſicht Sr. Königl. Hohen 
die Aufnahme feines Sohnes im Logengebäude vollziehen! 
laſſen; doch erfolgte dieſelbe geſtern Abend im Berliner Pala 
wo die Zimmer eigens dazu hergerichtet waren. Der Prinz!“ 
Preußen hatte den beabſichtigten Eintritt feines Sohnes ſeht ! 
heim gehalten; den Großbeamten, etwa 60 an der Zahl, 0 
vom Prinzen zu dieſem Abend eine Einladung zugegangen, — 
mehr eine Konferenz, als dieſen feierlichen Akt erwarten lieh i 
Doch ſchon gegen Abend hatte man von diefem Vorgange le 
der Stadt Kenntniß und viele als Freimaurer bekant 

elbe 
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Perſonen zeigten ſich in der Nähe des Palais. 
begaben ſich um dieſe Zeit die Generale von Selaſinskh, A 
Reyher, die Geheimräthe Dr. Buſch, Klemm, Köhne, Ba, 
Klug, Meſterſchmidt, General⸗Direktor von Olfers, Schmu 
die Geiſtlichen Marot, Deibel, Blanck u. f, w. gung 
Danzig, 9. Novbr. Vielfach iſt die Frage in Crweſenn, 
gezogen worden, ob es den Handwerkern geſtattet ſein 1 
zwel oder mehrere handwerkliche Geſchäfte verſchiedenet u 9. 
gleicher Zeit zu betreiben. Nach dem Gewerbegeſebze ö 
Febr. 1849 können hierüber für jeden Ort beſondere 
mungen unter Genebmigung der königl. Regierung 9° 7m 
ſtatute geltend gemacht werden. An einigen Orten bet ichen 
ſich für, an andern gegen die Betreibung mehrerer bande ernſt 
Geſchäfte erklärt. Auch in Berlin iſt dieſe Frage jebt, unge 
liche Erwägung gezogen worden. Zunächſt find die 75 47 für 
vorſtände gefragt worden, von denen ſich 17 gegen ml erklärt, 
die Betreibung mehr als eines handwerklichen Gelhäf 
die letzteren jedoch mit der Bedingung, daß derjenige Heap 
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welcher mehrere Handwerke betreibt, auch für dieſelben die Prü 
9 ablege. Der Magiſtrat hat ſich ſeinerſeits für vollſtändige 
Freiheit in Betreibung mehrerer Geſchäfte ausgeſprochen und die 
gutachtliche Aeußerung des Gewerberaths eingefordert. Dieſer 
at die Angelegenheit einer Commiſſion zur Vorberathung über 
geben, welche ſich ebenfalls gegen die in Frage geftellte Beſchrän⸗ 
kung des handwerklichen Geſchäftsbetriebes erklart hat. Ferner 
klärte ſich der Gewerberath auf eine deßhalb an ihn gerichtete 
tage dahin, daß die Anfertigung von Holzmodellen für die in 
Maſchienenfabriken anzufertigenden Maſchienen eine freie 
Arbeit ſei, die nicht zu dem prüfungspflichtigen Handwerk der 
ſchler gehöre. 
— Seitens des Geſammtvereins der Guftav « Adolph - Stif- 
fung ift zur Unterſtützung bedrängter evangelifher Gemeinden 
jetzt etwa 4 Million Thaler verwendet worden. 
— Die Ueberfuͤllung unſerer Strafanſtalten iſt noch fort- 
Bu im Steigen, und die bis jetzt angewandten Mittet zur 
ülfe haben ſich nur als Palliative erwieſen. So hat in 
en Tagen abermals von Spandau aus eine Ueberſiedelung 
don 20 Züchtlingen nach Brandenburg ſtattgefunden, wodurch 
pandau zwar einigen Raum gewonnen bat, indeß iſt die Kopf 
zahl dort bereits wieder auf 1113 geſtiegen und 1125 die Nor- 
malzahl, die nicht überſchritten werden darf, wenn nicht andere 
achtheile in Bezug auf Sanitäts polizei entſtehen ſollen. In eben 
dem Maße find die Strafanſtalten in Weſt. und Oſtpreußen 
überfüllt. So werden in der Strafanſtalt Wartenburg 1383 
üͤchtlinge detinirt, während im Jahre 1850 dieſelbe nur 350 
aſſen konnte. Zur ſchleunigen und einftweiligen Abhülfe wird 
ſeit dieſem Jahre an mehren neuen Strafanſtalten gebaut und 
ledenfalls im Laufe des nächften Jahres fo viel Raum vorhan- 
den ſein, daß bei gleichen Verhaͤltniſſen unſere Strafanſtalten 
ir mindeſtens ein Decenium ausreichen werden. 
„ Die für. die Jaͤger und Schuͤtzen des Heeres beſtimmten neuen 
Üte werden das Unbequeme, welches die Helme bei dem Gebrauch der 
ußwaffe mit ſich führen, befeitigen und ſo eingerichtet werden, daß 
die Hüte an der rechten Seite eine Flaͤche mit aufgeſchlagener Kraͤmpe 
ſtellen. Die Hüte ſind oben rund, haben ſonſt eine abſtehende Kraͤmpe 
Und ſollen eine Federverzierung und ſchwarze Farbe haben. Sie find 
don Filz und werden ein Sturmband nicht erhalten. 
— Die Erfolge, welche die Kultur der ſchwarzen Bohne 
liefert hat, find fo beachtenswerth, daß im Intereſſe des Land ⸗ 
Mannes und des Städters darauf hinzuweiſen iſt. Der Ertrag 
leſer Frucht iſt ein mehr als bundertfältiger und lohnt den 
Fleiß des Landmannes in hohem Grade. Bei einer verbreitete 
en Anpflanzung muß aber der Preis ein ſehr billiger werden, 
Bin dem Städter bei den hohen Kartoffel- und Getreidepreifen 
m fo willkommener fein muß, weil die ſchwarze Bohne eine 
Munde und kräftige Nahrung darbietet. 
0 Königsberg. Die größtentheild aus unbemittelte 
andwerkern, Eigenkäthnern und Einwohnern beſtehende Ge 
deinde Strasburg (Spdt. Biſchofswerder) hat zu dem nothwen“ 
gen und in den letzten Monaten ausgeführten Hauptreparatur 
bay ihrer Kirche die Summe von c. 850 Thlr. aufgebracht. 
ſuzerdem haben mehrere Gemeindeglieder mit großer Bereitwil 
eit noch beſondere Gaben zur innern Verſchönerung des Got 
Hauses dargebracht. Beiſpielsweiſe hat ein angeſehener königl 
Tuch er den Fußboden um den Altar mit 60 Ellen grünem‘ 
t che bedecken laffen; ein achtbarer Ratbsherr bat die ebenfalls 
Cobächen Koſten der Bekleidung der Altarſtufen mit 12 Ellen 
arlachtuch allein beſtritten; ein Dritter hat zwei koſtliche, 
waſdezeichnete ſchöne Blumenbouquets zum Schmuck der Altar⸗ 
bir anfertigen laſſen (noch zwei andere ſind von einem Wohl- 
der verheißen); ein Wohlthäter bat eine rothe Altardecke an. 
aft; zwei Bürger haben zuſammen den Geldbetrag für 620 
an Goldleiſten zur Verſchönerung der Geſimſe und der Felder 
den Chören geſpendet und mehrere andere Gemeindeglieder 
je kleinere Liebesgaben theils zum Ankauf von noch 128 
we ſolcher Leisten, tbeils zur Beſtreitung der Arbeitskoſten ger 
tust Dieſe Spenden wuͤrden an und für ſich ſchou die dank 
Um e Anerkennung verdienen; ibr Werth wird aber durch den 
t Rand noch erhöht und beſonders ſchätzbar, daß die vorher 
dr, Mitte und eingezahlten Beiträge zum Reparaturbau fo be. 
d geweſen ſind. 
> In dem Ballet Giſela hatte ſehr bald die Tänzerin Frl. 
andſtrup beträchtlichen Schaden nehmen könen, denn an der 
ug mafchine riß etwas in dem Augenblicke, wie ſie 
ac Ülg über die Bübne flog. Die Dame ſtürzte aus der 
Seck und wurde von derſelben längs dem Boden noch eine 
e fortgeſchleppt. Die dadurch erhaltenen Beſchädigungen 


m 


waren glücklicherweiſe fo unerheblich, daß Fraͤul. B. unter allge 
meiner Akklamation des Publikums ihren Part austanzen konnte. 
Im vergangenen Jahre erſchien hier eine Schrift unter. 
dem Titel: „Die Jeſuitenfurcht. Ein Kapitel aus dem modet® 
nen Geſpenſterglauben.“ Verfaſſer derſelben war der Prediger 
Dr. Nupp. Die Schrift war von der hieſigen Polizei bereits 
wäbrend des Druckes mit Beſchlag belegt, von der Staatsan- 
waltſchaft indeſſen freigegeben worden, weil der Druck noch nicht 
vollendet, ſomit ein Verſtoß gegen die Strafgeſetze noch nicht 
begangen war. Nachdem die Schrift erſchienen und verbreitet 
worden, wurde fie abermals mit Beſchlag belegt, dieſe Beſchlag⸗ 
nahme jedoch vom hieſigen Stadtgericht aufgehoben, weil das 
Gericht annahm, daß ſich dieſelbe auf längſtvergangene, nicht anf 
gegenwartige Zuſtände beziehe. Auf Beſchwerde der Staatsan— 
waltſchaft beſtätigte indeſſen das Appellationsgericht die Beſchlag— 
nahme, und es wurde nunmehr gegen Rupp Anklage erhoben, 
daß er die evangeliſche Landeskirche in einer Weiſe dargeſtellt 
habe, welche dieſelbe dem Haſſe und der Verachtung ausſetzte 
($. 135. des Stnafgeſetzbuches). In erſter Inſtanz wurde der 
Angeklagte zu einer Amonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
auch die Vernichtung der vorfindlichen Exemplare angeordnet. 
Dieſes Erkenntniß beſtätigte auf Appellation des Angeklagten 
das hieſige Appellationsgericht lediglichund der Angeklagte hatte 
gegen das letzte Erkenntniß die Nichtigkeitsboſchwerde eingelegt, 
die am 4. Novbr. beim königl. Obertribunal in Berlin zur 
Verbandlung kam. Der Angeklagte gründete ſeine Beſchwerde 
auf Verletzung des 8. 135., weil er in feiner Schrift weder die 
evangeliſche Kirche angegriffen, noch überhaupt bezeichnet habe. 
In der Verhandlung vertrat der Juſtizrath Strohn den Ange⸗ 
klagten. Er führte mit großer Schärfe namentlich aus, daß der 
Vorrichter unterlaſſen habe, den Dolus des Angeklagten feſtzu⸗ 
ſtellen, der zu feiner Beſtrafung auf Grund des $. 135. des 
Strafgeſetzes unumgänglich nöthig wäre. Die Geſetzgebung 
geſtattet von dieſer Regel nur wenige Ausnahmen und zu die⸗ 
ſen gehöre $. 135. nicht. Die übrigen Nichtigkeitsgründe waren 
weniger erheblich und erſtreckte ſich die Erwiderung des Ober» 
ſtaatsanwalts auch nur hauptſächlich auf dieſen Einwand, indem 
derſelbe hervorhob, daß zur Anwendung des $. 135. eben fo. 
wenig, wie bei einer Verläumdung eine Abſicht durchaus noth— 
wendig ſei; es genüge vielmehr die Thatſache ſelbſt. Dem An— 
trage des Defenſors auf Freiſprechung des Angeklagten ſetzte 
der Oberſtaatsanwalt den Antrag zur Zurückweifung der Nich 
tigkeitsbeſchwerde entgegen. Das koönigl. Obertribunal wies 
demnächſt auch nach dem Antrage des Oberſtaatsanwalts die 
Nichtigkeitsbeſchwerde zurück und beſtätigte dadurch das verur⸗ 
theilende Erkenntniß. 

— 3. Novbr. Ein im Laufe der neuern Zeit in hieſiger umgegend 
eingefuͤhrtes Wettſpiel hat kurzlich einen traurigen Vorfall veranlaßt. 
Dieſe Beluſtigung beſteht namlich darin, daß mehrere Perſonen mit 
ungeladenen Schießgewehren in beſtimmter Entfernung nach einen bren⸗ 
nenden Lichte zielen und ſich bemuͤhen, die Flamme durch den alleinigen 
Luftdruck eines explodirenden Zündhuͤtchens auszuloͤſchen; ein Verſuch, 
der haͤnſig nicht gelingt. Der Einzelngewinner erhält den Einſatz; bei 
zwei oder mehreren Treffern erfolgt ein ſogenannter Zupaſch, wie es 
etwa beim Kegeiſchieben gebraͤuchlich iſt. Eine ſolche Schießuͤbung fand 
unlängft auch in der Krugwirthſchaft zu Groͤßpelken, unweit Laugs⸗ 
zargen an der ruſſiſchen Grenze gelegen, ſtatt. Am folgenden Vor⸗ 
mittage erkundigte ſich ein junges Maͤdchen, eine Verwandte der Frau 
des Krugbeſitzers, was am Abende vorher in der Gaſtſtube, die fie 
nicht betreten, fo häufig geknallt habe. Die 17jährige Wirthin machte 
ihr eine Mittheilung darüber und erbot ſich, als das Mädchen ungläu⸗ 
dig zweifelte, zu einer Probe. In dieſer Abſicht nahm ſie einen Dop⸗ 
pellauf aus dem Gewehrſchrank ihres Mannes, ſetzte ein Zuͤndhuͤtchen 
auf und ſchoß in vorhin erwaͤhnter Art die Flamme eines hingeſtellten 
Lichtes aus; zur großen Beluſtigung der jungen Zweiflerin, welche 
einen wiederholten Verſuch wuͤnſchte. Hiezu benutzte die Wirthin den 
zweiten Lauf; dieſer war wider ihre Vermuthung aber mit grobkorni⸗ 
gem Schrote geladen, Die kadung drang dem jungen Mädchen in einer 
Entfernung von kaum 8 Schritten in deu Leib und verleßte ſie toͤdt⸗ 
lich. In vergangener Woche hat die Staatsanwaltſchaft den Thatbe⸗ 
ſtand zur Stelle feſtgeſtellt. 5 


— 


g Auf einer Beſitzung des Gutsbeſitzers Andrä im Kreif- 
Cöslin, ift unter Mitwirkung des Oberpräſidenten der Proe 


vinz Pommern, v. Senfft⸗Pilſach, des Oberpräſt denten der Rhein⸗ 


provinz, v. Kleiſt-Retzow und mehrerer Andrer ein Aſyl für 
entlaſſene Strafgefangene gegründet worden, mel» 
ches in Gegenwart des Dberpräfidenten der Provinz und einer 
zahlreichen Verſammlung am 13. Okt, feierlich eröffnet worden 
iſt. Die Leitung des Aſyls iſt einem Hausvater übertragen, 
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Vermiſchtes. 
Eine londoner Korreſpondenz ſagt von den dortigen Zeitungen: 
„„Jedes Blatt iſt hermetiſch verſchleſſen, beſonders gegen deutſche Federn, 
vor denen fie eine inſtinktmäßſge Furcht zu haben ſcheinen. Sie wit⸗ 
tern die Vorzuͤge der deutſchen Literatur und Kritik und halten dies 
ohne Weiteres für eine Gefahr. Deutſche Bücher kommen nur in Be⸗ 
tracht, wenn fie uͤberſetzt find, und auch dann nur zufällig, ohne Aus⸗ 
wahl des Beſſeren. Man lieſt hier lange Raiſonnements und Auszüge 
aus überſetzten Novellen u. ſ. w., die in Deutſchland als gewöhnliche 
Leihbibliothekswaare gewiß nicht kritiſch behandelt werden, während die 
bedeutendſten wiſſenſchaftlichen oder poetiſchen Erſcheinungen für immer 
unerwähnt bleiben, wenn fie nicht der Zufall einem privilegirten Ueber« 
ſetzer in die Hände ſpielt. England iſt in dieſer Beziehung über ein 
Jahrhundert hinter Deutſchland zuruck.“ 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


00 Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 9. November. Seit Sonnabend fanden 
keine Umfäge erwähnenswerther Art an der Kornbörfe ſtatt. Es wur⸗ 
den nur 13 baſt Weizen geſchloſſen, davon 118 . 23pfd. fl. 540 und 
24 Laſt Gerſte, davon 98pfd. fl. 297. Die Witterung iſt ſehr feucht 
und den Landzufuhren nicht förderlich. Die Erſchoͤpfung unſerer Vor⸗ 
raͤthe an gutem ſchiffbaren Weizen ſetzt unſer Geſchäft, fo weit es nicht 
auf Holz Bezug hat, in Stillſtand. Einzelne Weizenabladungen, die 
etwa noch bewirkt werden, veranlaſſen, da auch unſer Hafenverkehr die 
Stille des Spatherbſtes zeigt, hohe Frachtſaͤge. London iſt gemacht 
6 s. pro Qr. Weizen, indem billiger nicht anzukommen war. Gegen 
Ende des Octobers verminderte ſich die Zahl der hier einlaufenden 
Schiffe bedeutend. Es läßt ſich indeß faſt mit Zuverſicht behaupten, 
daß es keinem Schiff hier an gutem Engagement fehlen könne. Selbſt 
die Menge der ſeit Mitte Septembers hier eingelaufenen Schiffe hat 
nur kaum nennenswerthe Frachtermaͤßigung veranlaßt, und die Anhaͤu⸗ 
fung von Balken und anderen Hölzern iſt hier noch immer ſo bedeu⸗ 
tend, daß, wenn nur die Arbeitskraͤfte zum Fertigmachen genuͤgen, ge⸗ 
wiß erſt mit feſtem Froſt das Verladungsgeſchaͤft eingeſtellt werden 
wird. Auch ergeben ſich bereits Merkmale, daß das naͤchſte Jahr dem 
Abſatz unſerer ſchoͤnen Holzer und der Rhederei günftig werden wird. 
Wenn die unbeſcheidene Auffuͤhrung der Tuͤrken nicht durch alle Pläne 
faͤhrt, ſo duͤrfte man fuͤr die genannten Geſchaͤftszweige einen vielleicht 
eben ſo guten Betrieb erwarten, wie 1853. Die von Amerika ber dro⸗ 
hende merkantiliſche Kriſis ſcheint vorüber, oder wenigſtens vorerſt noch 
nicht zum Ausbruch reif zu ſein. Vielleicht wird ſie erſt 1854 durch 
Berhältniffe des Kornhandels herbeigeführt. Bedeutende Autoritäten 
halten fie für unvermeidlich als Ergebniß zu großer Ausdehnung der 
Kreditverhaͤltniſſe. Andere halten es für Träumerei. 
1 Schiffs- Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Bergen, 4. Nov. Ellida, Lindtner. 

Delfzyl, 1. Nov. Maria, Ebeling. 
Antwerpen, 4. Nov. Jantina, Blaack. 
Geſegelt von Danzig am 7. November: 

Familiens Haab, P. Peterſen, n. Hull, mit Holz. 

Geſegelt am 8. November. 

eydian, R. Bull, n. Norwegen, m. Getreide. Hull, P. Mews, 
n. London; Annette, K. Waͤchter, n. Weener u. Blak Prince, J. 
Moun, n. London, mit Holz. 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommungl- Papiere u. Geld · Courſe. 
Berlin, den 8. November 1853. 


3f Brief. | Geld. 3fjBrief.| Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 — 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — — 
do. St.⸗Anl. v 185243101 100% Friedrichsd'or. .... — 135% 135 
St.⸗Sch.⸗Scheine 34925 | 915 And. Goldm. a 5Th — 10; 92 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — Disconto . — — 
Weſtpr,Pfandbr. 34 945 | 94} | | | 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 .— 931 Poln. Schatz⸗Oblig 4 87} 861 
Pomm. Pfandbr. 33 — — | Poln. neue Pfandor 4 933 927 
Poſen. Pfobr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — 863 


Preuß. Rentenbr. 4 98? 987 do. do. 300 Fl. — 


Angetommene Fremde. 
Am 9. November 1833. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Kaufmann Krafe a. Heiligenbeil. Hr. Tillmann n. Gattin 
a. Memel. Hr. Fabrikant Klotz a. Stettin. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Philippi a. Be H. Kantorowicz aus 
Poſen, W. Schmidt a. Chemnitz, F. Voß a. Coln, R. Lindenberg aus 
Remſcheid, C. Winkel a. Frankfurt a. M., O. Maußner a. Solingen, 
Rud. Laubmever a. Königsberg, J. Falk a. Mainz u. D. Wieler aus 
Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. d. Oſten n. Gattin a. Janowitz u. 
L. v. Schmallenſee a. Gr. Pagelau. Hr. Buchhaͤndler F. Marcian 


a. Inowraclaw. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Oeconom Setzke a. Kamlau. Hr. Lehrer v. Hauenſchild 


a. Carthaus. 
Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Rübe a. Saeau, v. Laczewski a. Sullen⸗ 
ezin u. v. Laczewski a. Tuchlin. Hr. Adminiſtrator Herrmann aus 
re Hr. Kaufmann Borchardt a. Mewe. Fraͤul. Johſt aus 

arent. 


Verlag und Pruck von Edwin Grorning in Danzig. 


Im Hotel d'Oliva. . x 
Hr. Gutsbefiger v. Donimierski n. Gattin a. Gellwitz. Die Hrn’ 
Pfarrer Krupka a. Oxhoft u. Dzateck a. Grabau. 


Danziger Stadt Theater. 4 
Donnerſtag, den 10. November. (2. Abonn. Nr. 9.) Schiller 
feft, zur Erinnerung an Schiller's Geburtstag: Zum erſten 
Male: Das Lied an die Freude. Lyriſches Drama in 
i Akt nach einer Leipziger Schiller⸗Sage von Friedr. Schmidt. 
Hierauf Scene des 4. Akts aus der Tragödie: Die Wel 
frau von Orleans. Zum Schluß, neu einſtudirt: f 


lenſteins Lager. Dramatiſches Gemälde aus dem dreißig‘ 
jährigen Kriege in I Akt von Schiller. 

Freitag, den 11. November. 
Borgia. 


(2. Abonn. Nr. 10.) Euerezis 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
F. Gene. 


APOLLO - THEATER 


im Hötel du Word, 
Donnerſtag, d. 10. Novbr. 


Fünfte Vorſtellung 
von der Geſellſchaft des 
GIOVANNI VIII. 
in drei Abtheilungen 
NY mit ganz neuem Programm. 
Pierrot als Apotheker. 


5 0.0908 Dr. SUIN DE BOUTEMARD’S 75 8092 
A aromatische a 
12 Sgr. 6 . 
se 3ZAHN-PAST AT 
gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweeckmässiß” 
keit zur Conservirung der Zähne und des Zahl 
fleisches und ihrer wesentlichen Vorzüge vor al 
den verschiedenen Zahnpulvern, eine sich immer stel. 
gernde rühmliche Anerkennung in den weitesten Kreisel 
und ist auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober 
Medicinal- Ausschusses neuerdings auch von 
Königl. Bayer. Staats-Ministerium p! r 
vilegirt worden. — Das alleinige Depot von Dr, 
Suin de Boutemard’s Zahn - Seife 
Danzig befindet sich bei 

W. F. Burau, Langgasse 


„ E. G. Homann's sun un 2 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging auf's Neue ein: 


Dr. Rosenberg’s Androgynik bewegen 


In Folge einer in England unter dem Titel: 
Darstellung 


Rosenberg'schen Heilsystems 
von J. Somme rville 
in zweiter Auflage erschienenen kleinen Schrift komme! 
dem Unterzeichneten eine Menge Zuschriften und Aue 
gen zu; welche derselbe vor der Hand nur dur 
Hinweis auf sein grösseres Werk zu beantworten 
Stande ist. Man lese zu diesem Behufe gefälligst den g: 
obiger Buchhandlung vorräthige Buch nach unter dem 
Dr. C. ROSENBERG’S 

Mitglied d. Hom. Academieen in London, Paris, 

Palermo, Leipzig & c. 


ANDROGYNIK. 


Neu entdeckte und naturgemässe gen 
auf wissenschaftliche und 25jährige practische Erfah ng 
gestützte Heilmethode zur Verhütung u. radicalen He 


der meist verschwieg®“ 
nen Krankheiten 


übeln, ohne Anwendung heroischer 1 des 
84 in London und Paris durch die Acade 


des 


51: 
Sciences und durch Licenz d. d. 5. August 185 
Thlr. 1. 


